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wenıger erwarten 1STt als iıne Verschärfung Lasten Diese Länder sınd Beıispiele dafür, da{fß aufgrund der sCeCN-

der Menschenrechte, bleibt dıe Entwicklung iın (suate- sıblen ınneren Machtbalance auch un: gerade de-
mala und Salvador (ın Honduras, VO  — den USA mokratisch Orlentlerten un rechtsstaatlich gesinnten
nehmend domuinıert, ebenfalls) otten Der unwägbare Regierungen Gegenkräfte wırksam werden, die das Er-
Faktor wiırd weıterhin das Miılıtär se1n, das 1ın den christ- reichte leicht zuniıichte machen können. Der A4aUS

demokratisch reglıerten Staaten Guatemala un Salva- Gründen besorgte Blıck autf Nıcaragua sollte daher VeTr-

dor eıinen Gro(fßteil der Macht, WECNN auch nıcht die stärkt seıinen Nachbarländern gelten.
eigentliche polıtische Macht innehat. Gabriele Burchardt

„Das Lehramt befindet sıch notwendigerweise
eher in der Nachhut“
Eın Gespräch mıt Charles Curran
Dem bekannten [TS-amerikaniıschen Batholischen Moral- (urran: Ich möchte nıcht mıilßverstanden werden: Ich bın
theologen Charles Curran, bisher Professor der „Katholıi- eın Gegner des kırchlichen .hierarchıschen Lehramtes.
schen Unıwversitat DO  S Amerika“ ın Washington, zuurde Wır benötigen In meınem Land hat VOTr allem das bı-

abweichender Posiıtionen spezıell ın sexualethischen schöfliche Lehramt iıne Reihe VO  — Vorstößen —

Fragen auf Geheiß der römischen Glaubenskongregation die TNOMMEn Denken Sıe die Pastoralschreiben der
Lehrbefugnis Eın Deutschlandaufenthalt (urrans Bischöte Fragen des Friıedens un der Wırtschaft.
FEnde September bot Gelegenheit e1ınem längeren (G2= Dıies sınd gyuLe Beıispiele für dıe Art und VWeıse, WI1€e das
spräch mA1t (urran über seinen Fall und seine Posiıtionen. kırchliche Lehramt mıt Schwierigkeiten un Problemen,
Dıie Fragen stellte Klaus Nientiedt. die gegenwärtig die Welt bewegen, umgehen annn ber

das hierarchische Lehramt muß auch anerkennen, da{fßMan hat dem gegenwärtigen apst den Satz nach-
ZESABRT, zwischen dem kirchlichen Lehramt un manchen LLUTr dann ylaubwürdig wirkt, Wenn selınerseıts die leg1-

time Rolle der Theologen anzuerkennen bereıit 1St. ZurMoraltheologen gebe iıne Art Schisma. Ist der Entzug Rolle der Theologie gehört aber, da{fßs S1e gegebenenfallsder Lehrerlaubnis für Sıe durch die Glaubenskongrega-
t1on Ausdruck dieses Zustandes? auch abweichende Posıtiıonen ann Ich sehe

meıne Rolle auch darın, das hierarchische kirchliche
Curran : Ich gylaube nıcht, dafß einem Schisma 1mM Lehramt gerade adurch glaubwürdiger machen: 7Zu
Sınne eines totalen Zerwürtnisses zwıschen Moraltheolo- estimmten Zeıten, ich betone: estimmten Zeıten hat
g1€ un kirchlichem Lehramt kommen wiırd. Zwischen die Theologie die Rolle eıner loyalen Opposıtıon sple-
beiıden 1St ZWAar ine erhebliche pannung entstanden, len, un dies letztlich 1m Dienst der Kırche Nur
aber ıne solche pannung mu N ıIn gew1Issem Sınne durch ehrliche Dıskussion un kritische Analyse wırd die
Sar geben. Denn ine der Funktionen der Theologie be- Kırche In der Lage se1ın, sıch wandeln.
steht darın, Diskussionen voranzutreıben, NEUEC Wege
un: Thementelder sondıeren, vorauszugehen. Das S1e ordern NEUE Mechanısmen für einen ANSCMCS-

seneren Umgang zwıischen Theologıie un! Lehramt. Wıekırchliche Lehramt bewegt sıch ın diesem Zusammen- sollen diese aussehen un W1€e sollen S$1e funktionieren?hang notwendıgerweise eher ıIn der Nachhut. Da{fs da-
be1 pannungen kommt, 1St keine schlechte Sache (’urran : Zunächst eınmal mu dıe bestehende Verfah-
Nur muüssen WIr versuchen, diese pannung schöpferisch rensordnung der vatıkanıschen Glaubenskongregatıion

revıdıert werden. Dıie Rechte der Betroffenen werdenutitzen un zerstörerische Wırkungen vermeıden.
Wır brauchen Mechanısmen, die eıinen kreatıveren Um - nıcht ausreichend geschützt. Kardınal Ratzınger selbst
SANS mıiıt diesen pannungen ermöglıchen. hat ZESAZT, dafß sıch dıe Glaubenskongregation Ande-

TUNSCH entschlossen hat, un ZWAar 1m Sınne dessen, w 2a5

die eutschen Bischöfe vorgeschlagen haben (vgl„Zu bestimmten Zeıten hat die August 1984, 560—5368). ber offenbar hatte INa  — bıs-
Theologie dıe Rolle der loyalen lang noch nıcht genügend Zeıt, diese Anderungen ın

Kraft setizen Jeder Betroffene sollte WIsSSen, Wer seiıneOpposıtion spielen” Ankläger sınd. Und jeder sollte das Recht haben, sıch be-
Weısen Sıe damıt dem Lehramt gegenüber der lassen. Man sollte auch die Möglichkeit haben,

Theologie nıcht iıne Aufgabe Z MIt der sıch viel- die gESAMLE kte einsehen können. Wenn die Kırche
leicht in der Theorıe, aber kaum In der Praxıs zufrieden- anderen gegenüber Gerechtigkeit einklagt, benötigt S1e
geben kann? selbst gerechte Strukturen un Vertahren.
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‚WEeIl der VO Ihnen enannten Vertahrensschwach- anwenden wiıll, mMu I1a  ; den eil- un Lokalkirchen e1l-
punkte spiıelten auch In Ihrem Fall iıne Rolle Kardıinal HE  =i größeren Stellenwert einräumen. Interessant 1St übri-
Ratzınger hat Ihnen jedoch CaNLWOTTEL, Ihre Ankläger SCNS, da{fß Paul dies ın bezug auf sozıale Fragestellun-
selen die VO Ihnen verfafßten Schritften un be] dem (je- SCH In „Octogesıma advenjens“ VO 19/1 durchaus
spräch mMI1t der Glaubenskongregation se1 Ja eın Berater deutlich sah Er Sagl darın, da{ß weder das Zıel noch
Ihres Vertrauens, der Moraltheologe Bernhard Härıng, die Aufgabe Roms un des Papstes seın könne, konkrete
ZUgeESCN DSECWESECN. Direktiven tfür das geben, W as In den einzelnen Län-

dern der Weltrt geschehen habe Vielmehr mUSsse derC’urran: Das trıfft auch Nur WEeNnNn die Veröfftfentlıi-
chungen meıne Ankläger sınd, fragt sıch, dann einzelne auf der Basıs der frohen Botschaft und der

Lehre der Kıirche Lösungen für dıe eıgene Sıtuationalle diejenigen, die in der Sache dasselbe schreiben, nıcht kommen.gleichtalls angeklagt werden. Vıele 1ın Deutschland un
In anderen Teılen der Welt haben dasselbe gESART WI1€E
ich Wenn INa  — als Kirche glaubwürdıg seın wiıll, mu SS esteht ın der Kırche die Geftfahr
INan be]i der Anwendung der eiıgenen Ma{fistäbe faır se1ln. eıner schleichenden Infallıbilisıerung“
Im übriıgen Sagt Ja auch die Glaubenskongregation: Eın ıne bloße Verlagerung der Entscheidung auf dieProzeß beginnt dann, WEeNnNn iıne Anklage Jjeman- teilkirchliche Ebene würde aber noch nıcht bedeuten,den vorlıiegt. Und W as die Beratung durch Bernhard Hä- da{f auch die Entscheidungen selbst anders ausfallen.rıng angıng, 1St SCn Kardınal Ratzınger selbst hat
deutlich gemacht, da{fß sıch be1 unserem Gespräch ( urran: Durchaus nıcht. Nur gehört ZU Grundsatz
nıcht eın formelles Gespräch 1m Sınne der Verfah- der Subsıdıarıtät, da{fßs zunächst eiınmal dıe Theologen
rensordnung handelte. Nur WeNnN der Glaubenskongre- selbst sıch emühen müßten, mIıt den anstehenden Fra-
gatıon 7Zweıtel kommen un s$1e als notwendıg SCHh fertig werden. Das Urteıiıl mülfste immer eın
erachtet, kommt einem formellen Gespräch. In Urteıl VO Gleichen se1ın, also VO Theologen. Theolo-
meınem Fall estand dafür jedoch offenbar eın Bedarf. SCH machen auch Fehler. Ich mache Fehler. Jeder VO  =

Meıne Posıtionen ıIn der Sache klar Deshalb gab un macht Fehler. ber diıe normale Art un Weıse, da-
Ur eın intormelles Gespräch. In einem tormellen mıt umzugehen, 1St zunächst eiınmal die kollegiale Aus-

hätte ich keinen Berater haben können. einandersetzung innerhalb der Gemeinschaft der heo-
logen. Wenn dann das hierarchische Lehramt einemNun 1St die Notwendigkeıt der Novellierung der

Verfahrensordnung be] Lehrbeanstandungen durch dıe estimmten Zeıtpunkt ZzUu Ergebnıiıs kommt, MU. ın
diesen Proze(ß eingreifen, dann mu{fß eiınerseılts sehrGlaubenskongregation 1im Grunde nıcht strıttig. ber

raucht die Glaubenskongregation lange da- sorgfältig dıe Rechte des einzelnen achten, un mu
andererseıts den In der Kırche bestehenden Pluralısmusfür, geht s1e Nebenwege (Verurteiılungen ohne Theologien berücksichtigen, ANSTLALL auf der Basıs e1-ftormelles Verfahren) un geht 1Ur das Verfahren
nes einzelnen Theologen oder eiıner estimmten theolo-oder müfste sıch die Rolle der Glaubenskongregation da- gischen Rıchtung urteılen.be1 grundsätzlıch wandeln?

ber auch Rom denkt da heute pluraler, ll Je-(urran: Dies 1St 1n der Tat die rage Ich gylaube, wichtig denfalls
1STt eınes: Wır muüssen mehr un mehr dahın kommen,
dafß solche Fälle zunächst auf lokaler Ebene behandelt (urran.: Dies trıfft ZU eıl un In vielen Bereichen SC-
werden, ın meınem Fall 1ın den Vereimnigten Staaten. Dıie wıß Z aber 65 x1bt auch ımmer noch Tendenzen, Nnur

Glaubenskongregation sollte sıch be] solchen Prozessen iıne ZEWISSE Handbuch- Theologie für malßgeblich
halten, un wiırd übersehen, da{f auch andere Theolo-auf dıe Rolle der etzten nNnstanz beschränken.
g1en exıstleren. In meınem Fall heilßt das Dıie meısten

Die Glaubenskongregation versichert, dies anstre- Leute In den Vereinigten Staaten sehen durchaus, da{fß
ben wollen, SOWeIlt nıcht ohnehın verfahren werde meıne Posıtionen 1mM Grunde moderat sınd, sıch 1n einem
(vgl H August 1984, 236972 mıttleren Bereich dessen bewegen, W as theologisch SC

dacht wırd. ber 750 katholische Theologen In den USA(C’urran : Rıchtig. ber Absıchtserklärungen un Praxıs leisteten hre Unterschrift tür iıne Solıdarıtäts-Erklä-scheinen noch nıcht hinreichend übereinzustimmen.
Letztlich geht die Frage, W1€e WIr die Subsı1i- runs. Und selbst WenNnn S$1e nıcht in allen einzelnen Punk-

ten mıt meılınen Posıtionen übereinstiımmen, sınd S1€ediarıtät in der Kırche nehmen. Natürlich ann e$s da-
durch auch zusätzliıchen pannungen kommen, un: doch miıt mIır der Meınung, da{fß ich eın Recht habe, diese

Posıtionen vertreten, un da{fß diese meılıne Posıtiıonen
WAar zwiıischen der okalen un der unıversalen Kırche.
ber der Schritt ın diese Rıchtung WAar dıe Anerken- sıch 1m Bereich dessen bewegen, Was katholisch als recht-

gläubig anzusehen 1St.
NUuNs der Kollegıalıtät durch das Zweıte Vatıkanum.
Wenn INa  s die Kollegıalıtät grundsätzlıch akzeptiert und Gerade in Ihrem Fall geht aber wenıger darum,
auf das Verhältnis der Rolle der Bischöfe, der Ortskır- ob ine legıtıme theologische Pluralıtät x1bt, sondern
chen, der Bischofskonferenzen Rom auch praktısch zugespitzt das Verhältnis VO fehlbarer un untehl-
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barer kirchlicher Lehre Müssen Sıe dem Lehramt AaUus p - IC gebe der Erfahrung eıinen
storalen Gründen nıcht auch dort eın Eingriffsrecht
zubilligen, nıcht detinijerte Glaubens- un: Mo- größeren Stellenwert, hne S$1e absolut

setzen“rallehren 1mM Sınne geht?
Curran: Wenn ich zwıischen der tehlbaren un untehlba- Wo lıegt In den anderen strıttıgen Fragen der Ab-
TenN Lehre unterscheıde, Sapc iıch damıt noch keineswegs, treibung, Kontrazeption, Homosexualıtät uUSW der e1l-
da{fß 11a  a} schon deshalb, weıl eLwAas nıcht untfehlbar defi- gentliıche Unterschied zwischen Ihrer Posıtion un der

des Lehramtes? Ist letztlich der Unterschied zwıischennlert 1St, anderer Meınung seın könne. Ich spreche 1n
dem Zusammenhang lediglich VO einıgen nıcht-untehl- einer VO ontologisch-statischen Normenverständnıs
baren Lehren. Dabe] möchte ich 1mM wesentlichen 1ne un eiıner stärker VO  — den konkreten Verhaltens- un
Unterscheidung vornehmen zwischen dem, WAaS ZU Handlungssituationen her argumentierenden Ethik?
Kern des Glaubens gehört, un dem, W as weıter VO iıhm Curran: Ich würde den Unterschied 1ın den Posıtiıonen et-
WCS lıegt. Kardınal Ratzınger hat ZESART, die Kırche w as anders beschreıben. Wıe viele andere zeitgenössischekönne nıcht 1Ur aus dem bestehen, Was unfehlbar defi- Moraltheologen gebe ich der Erfahrung des einzelnen
nıert 1St Dem stımme ich Das Gegenteıl ware iıne 1ne größere Bedeutung, als die tradıtionellere iıch-
unhistorische Sıchtweıise. Untehlbarkeit 1STt tür mehr tung UL, der die Glaubenskongregation tolgt Erfahrung
zunehmen, als nNnUu  e für das, W as als solches definiert 1St. hat mıt Geschichte un: Geschichtlichkeit u  3 Wort
Dennoch ylaube ich, da{fß In der Kırche die Getahr be- un Leben Jesu treffen aut Menschen, dıe jeweıls
steht dem, W as INa  $ iıne schleichende Infallibilisie- verschiedenen historischen un kulturellen Verhältnissen
rIungs CNNCHN könnte. leben Ich gebe der Erfahrung eınen größeren Stellen-

WEeTT, ohne s1e jedoch absolut seizen Die tradıtionel-ber w1e€e kommen S1e dann mıt der Schwierigkeıit lere, klassısche Posıtion bezeichne ich deshalb nıchtzurecht, einerseılts untehlbare un tehlbare kırchliche
Lehre nıcht ungebührlıch auseinanderzureıßen, anderer- N als ontologisch, weıl Ja auch meılıne Posıtion nıcht

autf Ontologıe verzichtet. Es 1St Ja nıcht S als gäbeseIts der menschlichen Wirklichkeit ausreichend gerecht
werden? iıne einz1ıge ontologische Posıtıion, un alles andere wAäre

relatıvistisch.
Curran: In der Moral 1St wichtig, verschiedene Ebenen

Und trotzdem werden Ihre Posıtionen VO  —_ I1Nanl-VO Moralıtät anzuerkennen. Es 1St unterscheiden
zwischen solchen Aussagen, die allgemeingültig sınd, chen gelesen als bloße Anpassung Standards, wIıe S1€e

sıch in der modernen bürgerlichen Gesellschaft heraus-un solchen Aussagen, dıe ine speziıfıschere, aber einge-
schränktere Bedeutung haben Zum Christsein gehören gebildet haben
z B Miıtleid, Glaube, Hoffnung. Dies sınd Haltungen, Curran : Deshalb SdasCc ich Ja gerade, da{fß I1a  e die zeıtge-
Tugenden, ohne die 11a  ; eın Christ se1ın ann Be1 der nössische Erfahrung nıcht einfach absolut setizen darf
Kritik meınen moraltheologischen Posıtiıonen geht Ich gylaube B., da{fß für viele Katholiken ine wichtige
aber nıcht solche Haltungen, sondern geht Erfahrung 1ST sehen, W1€e sehr sıch die Kırche 1m Laufe
sehr spezıelle Normen, be] denen sıch zeıgt, da{fß auf dıe der eıt verändert hat Be1 eiıner Pressekonterenz In den
vorhın ENANNLEN Haltungen bezogene VWerte mıteinan- USA habe ich dies sehr vergröbert natürlich VOEI-
der ıIn Konflikt geraten können. Es handelt sıch aber CI- deutlicht: Der heilıge DPetrus hätte be1 eiıner heutigen

Dıinge, die einıgermaßen weıt enttfernt sınd VO Katechismusprüfung erhebliche Schwierigkeiten: Er
Kern des Glaubens. /7weıtens geht dabej Fragen, wüßte nıcht, W1€ viele Sakramente 1bt, WI1€e viele Der-
die epistemologisch komplex sınd, da{fß unmöglıch O! ın Gott sınd. Der „Genius” des römiıschen Katholıi-
1St, ıne Sıcherheit erreichen, die die Möglıichkeıit des
Irtums ausschliefßbt.

Z1SMUS estand immer darın, dafß nıcht Dıie
Schrift alleın, sondern: Schriftt un TIradıtion. Und Ira-
dition endete durchaus nıcht VOT tfünfzig Jahren. uchNehmen WIr als praktısches Beıspıel dıe Unauflös-

liıchkeit der Ehe526  Interview  barer kirchlicher Lehre. Müssen Sie dem Lehramt aus pa-  „Ich gebe der Erfahrung einen  storalen Gründen nicht auch dort ein Eingriffsrecht  zubilligen, wo es nicht um definierte Glaubens- und Mo-  größeren Stellenwert, ohne sie absolut  zu setzen“  rallehren im strengen Sinne geht?  Curran: Wenn ich zwischen der fehlbaren und unfehlba-  HK: Wo liegt in den anderen strittigen Fragen — der Ab-  ren Lehre unterscheide, sage ich damit noch keineswegs,  treibung, Kontrazeption, Homosexualität usw. — der ei-  daß man schon deshalb, weil etwas nicht unfehlbar defi-  gentliche Unterschied zwischen Ihrer Position und der  des Lehramtes? Ist es letztlich der Unterschied zwischen  niert ist, anderer Meinung sein könne. Ich spreche in  dem Zusammenhang lediglich von einigen nicht-unfehl-  einer vom ontologisch-statischen Normenverständnis  baren Lehren. Dabei möchte ich im wesentlichen eine  und einer stärker von den konkreten Verhaltens- und  Unterscheidung vornehmen zwischen dem, was zum  Handlungssituationen her argumentierenden Ethik?  Kern des Glaubens gehört, und dem, was weiter von ihm  Curran: Ich würde den Unterschied in den Positionen et-  weg liegt. Kardinal Ratzinger hat gesagt, die Kirche  was anders beschreiben. Wie viele andere zeitgenössische  könne nicht nur aus dem bestehen, was unfehlbar defi-  Moraltheologen gebe ich der Erfahrung des einzelnen  niert ist. Dem stimme ich zu. Das Gegenteil wäre eine  eine größere Bedeutung, als es die traditionellere Rich-  unhistorische Sichtweise. Unfehlbarkeit ist für mehr an-  tung tut, der die Glaubenskongregation folgt. Erfahrung  zunehmen, als nur für das, was als solches definiert ist.  hat mit Geschichte und Geschichtlichkeit zu tun. Wort  Dennoch glaube ich, daß in der Kirche die Gefahr be-  und Leben Jesu treffen auf Menschen, die unter jeweils  steht zu dem, was man eine schleichende Infallibilisie-  verschiedenen historischen und kulturellen Verhältnissen  rung nennen könnte.  leben. Ich gebe der Erfahrung einen größeren Stellen-  wert, ohne sie jedoch absolut zu setzen. Die traditionel-  HK: Aber wie kommen Sie dann mit der Schwierigkeit  lere, klassische Position bezeichne ich deshalb nicht  zurecht, einerseits unfehlbare und fehlbare kirchliche  Lehre nicht ungebührlich auseinanderzureißen, anderer-  gerne als ontologisch, weil ja auch meine Position nicht  auf Ontologie verzichtet. Es ist ja nicht so, als gäbe es  seits der menschlichen Wirklichkeit ausreichend gerecht  zu werden?  eine einzige ontologische Position, und alles andere wäre  relativistisch.  Curran: In der Moral ist es wichtig, verschiedene Ebenen  HK: Und trotzdem werden Ihre Positionen von man-  von Moralität anzuerkennen. Es ist zu unterscheiden  zwischen solchen Aussagen, die allgemeingültig sind,  chen gelesen als bloße Anpassung an Standards, wie sie  sich in der modernen bürgerlichen Gesellschaft heraus-  und solchen Aussagen, die eine spezifischere, aber einge-  schränktere Bedeutung haben. Zum Christsein gehören  gebildet haben.  z.B. Mitleid, Glaube, Hoffnung. Dies sind Haltungen,  Curran: Deshalb sage ich ja gerade, daß man die zeitge-  Tugenden, ohne die man kein Christ sein kann. Bei der  nössische Erfahrung nicht einfach absolut setzen darf.  Kritik an meinen moraltheologischen Positionen geht es  Ich glaube z. B., daß es für viele Katholiken eine wichtige  aber nicht um solche Haltungen, sondern es geht um  Erfahrung ist zu sehen, wie sehr sich die Kirche im Laufe  sehr spezielle Normen, bei denen sich zeigt, daß auf die  der Zeit verändert hat. Bei einer Pressekonferenz in den  vorhin genannten Haltungen bezogene Werte miteinan-  USA habe ich dies — sehr vergröbert natürlich — so ver-  der in Konflikt geraten können. Es handelt sich aber er-  deutlicht: Der heilige Petrus hätte bei einer heutigen  stens um Dinge, die einigermaßen weit entfernt sind vom  Katechismusprüfung  erhebliche  Schwierigkeiten:  Er  Kern des Glaubens. Zweitens geht es dabei um Fragen,  wüßte nicht, wie viele Sakramente es gibt, wie viele Per-  die epistemologisch so komplex sind, daß es unmöglich  sonen in Gott sind. Der „Genius“ des römischen Katholi-  ist, eine Sicherheit zu erreichen, die die Möglichkeit des  Irrtums ausschließt.  zismus bestand immer darin, daß er nicht sagte: Die  Schrift allein, sondern: Schrift und Tradition. Und Tra-  dition endete durchaus nicht vor fünfzig Jahren. Auch  HK: Nehmen wir als praktisches Beispiel die Unauflös-  lichkeit der Ehe ...  ein Thomas von Aquin hat nicht einfach wiederholt, was  Menschen vor ihm gedacht hatten, sondern er hat sich  Curran: Hier ist meine Position ganz klar. Die Unauf-  dem zeitgenössischen Denken seiner Zeit gestellt, um in  löslichkeit steht für mich als Gebot fest. Ich verstehe dar-  dessen Kategorien den christlichen Glauben besser ver-  unter ein Zielgebot, dem wir alle ausnahmslos verpflich-  stehen zu helfen. So müssen auch wir unser Verhalten zu  tet sind. Aber in bestimmten Situationen müssen wir  der uns umgebenden Kultur sehen. Manches können wir  berücksichtigen, daß Ehen, wie immer die Schuld daran  bejahen, anderes müssen wir ablehnen. Aber wir müssen  zu beurteilen ist, scheitern. Selbst Matthäus und Paulus  unsere Zeit verstehen. In dieser Haltung steckt etwas von  machten Ausnahmen. Ich meine, daß die Kirche heute  dem katholischen Verständnis des Gutseins der Schöp-  Ähnliches tun muß. Sie muß Scheidung in bestimmten  fung, der Inkarnation und der fortdauernden Gegenwart  Fällen zulassen. Das legt mir meine seelsorgliche Arbeit  Christi in der Welt. Jedoch ist zugleich auch die Sünde  mit geschiedenen und wiederverheirateten Katholiken als  gegenwärtig, das Reich Gottes steht letztlich noch aus.  zwingend nahe.  In dieser Spannung leben wir. Und durch solche Span-eın Thomas VO Aquın hat nıcht eintach wıiederholt, W as

Menschen VO  s iıhm gedacht hatten, sondern hat sıch
C’urran : Hıer 1STt meıne Posıtion Sanz klar Die Unauf- dem zeitgenössischen Denken seıiner elıt gestellt, 1ın
lösliıchkeit steht für miıch als Gebot test. Ich verstehe dar- dessen Kategorıen den christliıchen Glauben besser VeTl-

eın Zielgebot, dem WIr alle ausnahmslos verpflich- stehen helten. So mUuüssen auch WITr Verhalten
ter sınd. ber 1n estimmten Sıtuationen mussen WIr der uns umgebenden Kultur sehen. Manches können WIr
berücksichtigen, da{ß Ehen, WI1€e immer dıe Schuld daran bejahen, anderes mussen WIr ablehnen. ber WIr muUussen

eurteılen ISt, scheitern. Selbst Martthäus un Paulus NSeTE eıt verstehen. In dieser Haltung steckt EeLWwWAaS VO  ;

machten Ausnahmen. Ich meıne, da{fß dıe Kıirche heute dem katholischen Verständnıiıs des (Csutselins der Schöp-
Ähnliches iun mu Sıe MU: Scheidung 1n estimmten fung, der Inkarnatıon un der ftortdauernden Gegenwart
Fällen zulassen. Das legt MI1r meılne seelsorgliche Arbeıt Christiı 1n der Welt Jedoch 1STt zugleich auch die Sünde
mıt geschiedenen un: wıederverheirateten Katholiken als gegenwärtig, das Reich Gottes steht letztlich noch A4aUS

zwıngend nahe. In dieser pannung leben WITF. Und durch solche Span-
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NUNSCH hindurch ändert sıch die Kıirche un bleibt doch Auferstehung umgreıft diıe Wirklichkeit. Das
s$1e selbst: 1816 meılnte das Heılıge Offizium noch, die Kreuz mussen WIr 1m Lichte der tünf christlichen (Ge-
Sklavereı se1l keineswegs durch un durch schlecht. Kar- heimnısse, wIe iıch S$1e 30001  9 sehen: Schöpfung, Sünde,
dinal Ratzınger hat davon gesprochen, da{ß die Moral- Inkarnatıon, Erlösung, Auferstehung. Wır sollten immer
theologen VOT der Alternatıive stünden, sıch für das Ethos alle fünf präasent haben Falsch wırd 65 da, INa  a das
VO Evangelıum un Kirche oder das Ethos der westlı- iıne oder andere Element übersieht. Manch eiıner vergißt
chen modernen Gesellschaft entscheiden müuüssen. das CGsutsein der Schöpfung, manche ordnen der Welt
Und unglücklicherweise entschieden sıch viele Moral- vıel, manche wen1ıg Sünde Be1 manchen fallen die
theologen für eıinen Dissens mıt dem Lehramt. Ich sehe Eschata In sıch ZUSammen, S$1e gylauben, da{fß die Fülle des
das nıcht Eher sehe iıch beım Lehramt wıeder DC= Reiches (Gottes INOTSCH verwirklicht seın wird. Wır mUus-
pragter iıne neoaugustinische Posıtion Werk Ich SCI die füntf Gröfßen ın ıhrer pannung zueinander sehen
xylaube, ich selber dürfte thomistischer denken als Kardı- un diese pannung aushalten. Insotern 1St meın Denken
nal Ratzınger wenıger durch das Paradox charakterisiert als durch eın

Sowohl-Als-auch.

Ist das dann die vonihnen benannte Theologie„Meın Denken 1St wenıger durch das des Kompromıisses bzw WwWI1e€e verstehen Sıe diese?
Paradox als durch eın
Sowohl-Als-auch charakterisiert“ (urran: Mır yeht e$ be] dem Stichwort „ T’heologıe des

Kompromıisses” nıcht sehr eın alles erklärendes
Prinzıp Es soll ın eıner komplexen Wirklichkeit vielmehrber auch Kritiker werden Ratzınger attestieren,

daß ihm gerade zeıtgenössıschen Strömungen Ü= U  an eıinen 1er un Jjetzt gültıgen Ausgleıich VO  — Gütern
un Werten zustande bringen. Nehmen S1e als Beıspıielber das unterscheidend Christliche geht, dessen

Mıtte das Ärgernis des Kreuzes ISt. die Homosexualıtät. Ich verstehe Homosexualıtät nıcht
sehr als iıne persönliche Sünde, sondern als Sünde aus

(C’urran: Gewiß mu das Kreuz 1m Leben eınes Christen dem Zustand der Welt Wenn jemand 1n diesem Zustand
eınen zentralen Platz einnehmen. Nur müssen WIr VOTI - lebt, 1St ıhm EeLWwWAaS erlaubt LUunNn, W Aas anderen, die
sıchtig dabei se1n, W1€e WIr gebrauchen. Als ich 964 sıch nıcht ıIn dieser Sıtuation leben, nıcht erlaubt 1St.
das erstemal über dıe Empfängnisverhütung sprach, AL- Ich habe hıer sehr CNSC renzen SCZOHCN.: Homosexuelle
gumentierte ich ZUZUNSIEN der kırchlichen Posıtion auftf Beziehungen innerhalb eıner persönlıchen Biındung, diıe
der Basıs der assıon un der Auferstehung. Ich auf Dauerhaftigkeıit angelegt 1St; können meılnes Erach-
damals, dafß e 1mM Leben eiınes jeden auch Leiden geben tenNs akzeptiert werden. der das Thema künstliche
musse. Danach wurde mI1r aber bald klar, da{fß WIr heute Empfängnisverhütung. Hiıerbel geht menschliche
alles Mögliche unternehmen, Leiden vermeıden. Endlichkeit: WEel1 Güter treften 1er aufeinander un e1l-
Und das 1St richtig Nehmen S1e dıe moderne Medi- nes annn estimmten Umständen ZUgunNnStenNn des
ZIn. Wır nıcht: leide, WITr SCn gehe ZU Arzt anderen geopftert werden. der das Thema Eheschei-
Aber es o1bt Sıtuatlionen, ın denen WIr nıchts tiun können dung: Hıerbel geht dıe pannung zwıschen der
un sehen uUunNns damıt sehr direkt mıt dem Kreuz konfron- eschatologischen Fülle un der Tatsache, da{fß menschlıi-
tlert. Wenn S1e eın Fundamentalıst waren, würde ich ches Handeln hıer und Jetzt MIt Mängeln behaftet ISt,
SCn Selbst Jesus wünschte siıch das Kreuz WENN möglıch dafß Ehen scheitern können.
WCS Gerade die protestantische TIradıtion hat vielfach in
solchen Entgegensetzungen gedacht: Dıiıe Macht (sottes
wırd ekannt in menschlicher Schwachheıt, dıie Freude „Man annn das GewI1issen auch(Sottes In menschlichem Leiden, die Exıstenz (sottes 1m
Tod der Menschen. Die katholische Tradıition hat immer verabsolutieren“
demgegenüber stärker, WI1eEe ich 30881  9 transtormato- In allem also 1ne orm der Güterabwägung, WI1€e S$1€erisch gedacht: Dıiıe Freude (Sottes wırd auch ertfahren In
menschlicher Freude, die Schönheit (Gottes ıIn menschlıi- einem stärker deontologisch-normativistisch ausgerichte-

ten Denken leicht relativistisch vorkommen anncher Schönheıt, dıe Exıstenz Gottes 1m Leben der Men-
schen. Dennoch x1bt exıstentiell grundlegende Sıtua- Curran : Das muß nıcht se1ın. DDenn diese Theorie, dıe ich
tıonen, In denen sıch die Exıstenz (sottes 1m menschli- 9 besagt, dafß 4U 5 Gründen der Verhältnismäflßsig-
chen Tod zeıgt, die Macht (ottes iın menschlicher eıt eın nıcht-sıttliches (vormoralısches) bel nıcht 1M-
Schwachheit. ILNCI auch als moralısches Ubel angesehen werden mu{fß

Nur bedeutet dieses keinestalls eınen Utilıtarısmus. uchUnd das Kreuz ware demnachInterview  527  nungen hindurch ändert sich die Kirche und bleibt doch  Auferstehung umgreift die ganze Wirklichkeit. Das  sie selbst: 1816 meinte das Heilige Offizium noch, die  Kreuz müssen wir im Lichte der fünf christlichen Ge-  Sklaverei sei keineswegs durch und durch schlecht. Kar-  heimnisse, wie ich sie nenne, sehen: Schöpfung, Sünde,  dinal Ratzinger hat davon gesprochen, daß die Moral-  Inkarnation, Erlösung, Auferstehung. Wir sollten immer  theologen vor der Alternative stünden, sich für das Ethos  alle fünf präsent haben. Falsch wird es da, wo man das  von Evangelium und Kirche oder das Ethos der westli-  eine oder andere Element übersieht. Manch einer vergißt  chen modernen Gesellschaft entscheiden zu müssen.  das Gutsein der Schöpfung, manche ordnen der Welt zu  Und unglücklicherweise entschieden sich so viele Moral-  viel, manche zu wenig Sünde zu. Bei manchen fallen die  theologen für einen Dissens mit dem Lehramt. Ich sehe  Eschata in sich zusammen, sie glauben, daß die Fülle des  das nicht so. Eher sehe ich beim Lehramt wieder ausge-  Reiches Gottes morgen verwirklicht sein wird. Wir müs-  prägter eine neoaugustinische Position am Werk. Ich  sen die fünf Größen in ihrer Spannung zueinander sehen  glaube, ich selber dürfte thomistischer denken als Kardi-  und diese Spannung aushalten. Insofern ist mein Denken  nal Ratzinger ...  weniger durch das Paradox charakterisiert als durch ein  Sowohl-Als-auch.  HK: Ist das dann die vonihnen so benannte Theologie  „Mein Denken ist weniger durch das  des Kompromisses bzw. wie verstehen Sie diese?  Paradox als durch ein  Sowohl-Als-auch charakterisiert“  Curran: Mir geht es bei dem Stichwort „Theologie des  Kompromisses“ nicht so sehr um ein alles erklärendes  Prinzip. Es soll in einer komplexen Wirklichkeit vielmehr  HK: Aber auch Kritiker werden Ratzinger attestieren,  daß es ihm gerade zeitgenössischen Strömungen gegen-  nur einen hier und jetzt gültigen Ausgleich von Gütern  und Werten zustande bringen. Nehmen Sie als Beispiel  über um das unterscheidend Christliche geht, dessen  Mitte das Ärgernis des Kreuzes ist.  die Homosexualität. Ich verstehe Homosexualität nicht  so sehr als eine persönliche Sünde, sondern als Sünde aus  Curran: Gewiß muß das Kreuz im Leben eines Christen  dem Zustand der Welt. Wenn jemand in diesem Zustand  einen zentralen Platz einnehmen. Nur müssen wir vor-  lebt, ist ihm u. U. etwas erlaubt zu tun, was anderen, die  sichtig dabei sein, wie wir es gebrauchen. Als ich 1964  an sich nicht in dieser Situation leben, nicht erlaubt ist.  das erstemal über die Empfängnisverhütung sprach, ar-  Ich habe hier sehr enge Grenzen gezogen: Homosexuelle  gumentierte ich zugunsten der kirchlichen Position auf  Beziehungen innerhalb einer persönlichen Bindung, die  der Basis der Passion und der Auferstehung. Ich sagte  auf Dauerhaftigkeit angelegt ist, können meines Erach-  damals, daß es im Leben eines jeden auch Leiden geben  tens akzeptiert werden. Oder das Thema künstliche  müsse. Danach wurde mir aber bald klar, daß wir heute  Empfängnisverhütung. Hierbei geht es um menschliche  alles Mögliche unternehmen, um Leiden zu vermeiden.  Endlichkeit: Zwei Güter treffen hier aufeinander und ei-  Und das ist richtig so. Nehmen Sie die moderne Medi-  nes kann unter bestimmten Umständen zugunsten des  zin. Wir sagen nicht: leide, wir sagen: gehe zum Arzt.  anderen geopfert werden. Oder das Thema Eheschei-  Aber es gibt Situationen, in denen wir nichts tun können  dung: Hierbei geht es um die Spannung zwischen der  und sehen uns damit sehr direkt mit dem Kreuz konfron-  eschatologischen Fülle und der Tatsache, daß menschli-  tiert. Wenn Sie ein Fundamentalist wären, würde ich sa-  ches Handeln hier und jetzt mit Mängeln behaftet ist,  gen: Selbst Jesus wünschte sich das Kreuz wenn möglich  daß Ehen scheitern können.  weg. Gerade die protestantische Tradition hat vielfach in  solchen Entgegensetzungen gedacht: Die Macht Gottes  wird bekannt in menschlicher Schwachheit, die Freude  „Man kann das Gewissen auch  Gottes in menschlichem Leiden, die Existenz Gottes im  Tod der Menschen. Die katholische Tradition hat immer  verabsolutieren“  demgegenüber stärker, wie ich es nenne, transformato-  HK: In allem also eine Form der Güterabwägung, wie sie  risch gedacht: Die Freude Gottes wird auch erfahren in  menschlicher Freude, die Schönheit Gottes in menschli-  einem stärker deontologisch-normativistisch ausgerichte-  ten Denken leicht relativistisch vorkommen kann ...  cher Schönheit, die Existenz Gottes im Leben der Men-  schen. Dennoch gibt es existentiell grundlegende Situa-  Curran: Das muß nicht sein. Denn diese Theorie, die ich  tionen, in denen sich die Existenz Gottes im menschli-  vertrete, besagt, daß aus Gründen der Verhältnismäßig-  chen Tod zeigt, die Macht Gottes in menschlicher  keit ein nicht-sittliches (vormoralisches) Übel nicht im-  Schwachheit.  mer auch als moralisches Übel angesehen werden muß.  Nur bedeutet dieses keinesfalls einen Utilitarismus. Auch  HK: Und das Kreuz wäre demnach ...  auf der Grundlage des Proportionalismus lassen sich ab-  Curran: ... Jedenfalls nicht etwas, was sich allem entge-  solute Normen rechtfertigen. So halte ich z.B. auf der  genstellt, was in der Welt geschieht. Das Kreuz existiert  gleichen Basis am Verbot unterschiedsloser Tötung von  auch in der Inkarnation, in der Auferstehung. Inkarna-  Kämpfenden und Nichtkämpfenden im Kriegsfall fest,  tion besagt: Alles, was zur Schöpfung gehört, ist gut.  während viele Proportionalisten eine solche Norm über-auf der Grundlage des Proportionalısmus lassen sıch ab-
( urran: Jedenfalls nıcht ELWAS, WAS sıch allem gE- solute Normen rechtfertigen. So halte iıch z B auf der
genstellt, W as ın der Weltrt geschieht. Das Kreuz exIistliert gleichen Basıs Verbot unterschiedsloser Tötung VO

auch 1n der Inkarnatıon, ın der Auferstehung. Inkarna- Kämpfenden un: Nichtkämpfenden 1im Kriegstall fest,
tiıon besagt: Alles, W ZUrTr Schöpfung gehört, 1St gzut während viele Proportionalısten i1ne solche Norm über-
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haupt bestreıiten. Ich sehe jedoch keinen Grund, der das nıchts iun habe der andere SCHh Curran ISt In Je-
direkte 1öten VO  - Teılen der Zıvilbevölkerung rechtferti- dem für die Gewissenstreiheit. Vorsicht, annn ich da UT

SCH annn CN Man annn das (Gewıissen auch verabsolutieren.

Weiıl Sıe gyerade eın Beıispiel der Sozialethik erwäh- Wıe S1e sınd ohl viele der Meınung, dafß WITr uns
CN Es tallt auf, daß das kırchliche Lehramt ıIn der SO- In sexualethıschen Fragen kirchenamtlich gegenwärtig 1ın
zıialethık ımmer noch sehr viel zurückhaltender 1St als be1 eıner Sackgasse beftinden. ber S$1e exponıleren sıch nıcht,
der Individualethik. Kommt das daher, da{fß 1im eıinen
Fall sehr viel stärker auf das (Gewıissen des einzelnen

weıl für sS1€e diese Fragen die Bedeutung nıcht haben,. dıe
ihnen ZUSECMESSCH wiırd, oder weıl S1e hoffen, der Kon-

als 1m anderen? Und spıtzt sıch das gerade flıkt Ose sıch ırgendwann VO selbst auf Warum CADO-
bei der Sexualıtät Zz7u” nıeren Sıe sıch?
Curran: Wır haben hıerbei kırchlicherseits zweıtellos Curran: Eın rund dafür, dafß über diese Fragen SCSDPTO-
miıt einem gewichtigen historischen Problem u  S chen werden mudß, besteht meıner Ansıcht nach darın,
Hınzu kommt, da{fß Sexualıtät für Menschen ıne ST- da{fß on die Kırche weıter Glaubwürdigkeıt verlieren
machende Angelegenheıit se1ın ann Wo Sexualıtät un würde. Viıele Menschen haben die Kırche verlassen. Ich
Autorität zusammenkommen, ann schnell iıne explo- ordere die Menschen auf, ANSTAtt dıe Kıirche verlas-
S1ve Lage entstehen. Der Unterschied 1mM Vergleıich VO  —$ SCH, sıch für den Wandel einzusetzen. Man kann diese
Indıyıdual- un Sozıjalethik 1St jedoch auch noch In Fragen nıcht eintach den Teppich kehren. Es 1STt
thodologischer Hınsıcht interessant: Dıie Kırche verhält wiıchtig, dafß WIr uns ihnen stellen. In mancherle]1 Hın-
sıch 1mM Bereich der Sozıialethik viel geschichtsbewußter. sıcht spiıelen Themen W1e€e die Empfängnisverhütung ın
Und wiırd ın der Soz1ialethik größerer Nachdruck auf der pastoralen Praxıs 1ın der Tat. W1€e jeder weıls, keine
die Naturverhaftetheit der Person gelegt. So kommt In große Bedeutung mehr. ber S$1€e erhalten eınen symbolı-
der Tat eıner immer größeren Dıvergenz zwischen schen Wert: Wenn WIr hıer nıcht eiıner Veränderung
der Sozıialethik un ihrer Methodologie einerseılts un kommen, werden WIr auch woanders nıcht eıner Ver-
der Individualethik un ıhrer Methodologie andererseıts. änderung kommen. Denken S1e bıtte daran, dafß das

zrößte innerkirchliche Problem der nächsten Jahre dieıbt gegenwärtıig aber nıcht insgesamt eher iıne
Verlagerung VO der Individualethik ZUT Sozıjalethik Stellung der Frau seın wiırd.
auch 1M Sınne einer stärkeren Einbindung der persönlıi- Ist Z Fall Curran auch deshalb gekommen,chen Verantwortung In den soz1ıalen Kontext. Wıe stehen
S1e dazu?

weıl Sıe sıch nıcht auf Ihre Aufgabe als Hochschullehrer
beschränkten, sondern ıIn dıe breıtere kirchliche un: -

Curran: Solche Verlagerungen o1bt c S1€e können aber Berkirchliche Offentlichkeit hineingewirkt haben?
für miıch keine Alternatıve se1In. Wır muüssen uns mıt be1- (urran: Für meıne Posıtion wäre siıcher leichter, wWwenn
dem beschäftigen, der Individual- un der Sozialethik. ich miıch auf die Rolle des Theologen beschränken
Fragen WwWI1e€e Ökologie, Kernenergıe, Frieden, technologı- würde. ber ich gylaube nıcht, da{fß dies taır wäre. Span-sche Entwicklung, Wirtschaft In der Drıtten Welt all

NUNSCH verursachen diese Themen nıcht, weıl iıch als
das sınd gewß bedeutungsvolle Themen. ber Fragen Theologe VO der kırchenamtliıchen Linıe abweıche, SOMN-
WI1e€e z B Ehescheidung un Wiederverheiratung betref- dern weıl normale Gläubige als Glieder der Kirche ab-
ten nıcht 1Ur das Indiıyıduum, sondern auch die Gemeiın-
schaft.

weichende Meınungen vertreten Ich sehe meıne Aufgabe
darın, den Menschen daran erinnern: Du brauchst
nıcht dıe Kirche verlassen, du kannst eın gyuter, loya-
ler Katholik se1N, auch WenNnn du ın estimmten Punkten
iıne andere Meınung vertrittst. Dıi1e für miıch überra-„Miıt mI1r sollte eın Exempel gegenüber

der US-Kirche statulert werden“ schendste Kategorı1e be1 den rund 2000 Briefen, die ich iın
den etzten Wochen erhielt, WAar die VO alten katholıi-

Kommen Sıe nıcht gerade gegenwärtıig ın dıe Ge- schen Gläubigen. Viele dieser Briete lauteten z Ich
fahr ich denke z B die Abtreibungsdiskussion ın bın iıne 70)jährige Mutter VO sechs Kındern un rofß-

ULEr VO 52 Enkelkindern. Beı1ı meınen Kındern unden USA dafß sıch Ihnen SCH des Entzugs der Lehr-
erlaubnıs mancher Curran-Sympathısant als falscher Enkelkindern habe ich gesehen, da{fß die Kırche ıhre Hal-
Freund anbietet? tung ändern muß Ich bın gewß keın spekulatıver heo-

loge un 1l auch nıcht se1n. ber MoraltheologenC’urran: Ja Da 1bt z. B estimmte Fernsehpro-
TaMmMme, be1 denen ich nıcht aufgetreten bın, weıl ich VO  }

muüssen meıner Ansıcht nach versuchen, die Alltagspro-
bleme der Menschen 1mM Lichte VO troher Botschaft unvornehereıin den Eindruck hatte, dafß I1a  e dort 19008  — kirchlicher Iradıtion anzugehen.die Kırche voreingenommen ISTt. Das gılt z B auch für

die rage der Abtreibung auf Verlangen. Leute, die diese Wo 1St dann Ihrer Ansıcht nach der VWeg, der 4aUS

Posıtion un miıch unterstützen wollen, ann den allenthalben festgestellten Blockierungen heraus-
tführt?ich ımmer NUuUr daran erinnern, da{fß iıch mıt ıhrer Posıtion
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Curran : Ich bın sıcher, daß sıch auch weıterhın genü- mehr ıIn die katholische Kırche hıneinzuwiıirken beginnt.
gend kompetente Leute mıt den Problemen betassen un 1m Rahmen der charısmatischen ewegung, In der
auch Lösungen tinden werden. Im übrıgen x1bt CS au manche, durchaus nıcht alle, recht undamentalıstisch
der eıt des Zweıten Vatikanischen Konzıls eın berühmt eingestellt sınd. Es esteht eın Durst nach spirıtuellen
gewordenes Buch, 1n dem jemand das Gesetz aufstellte, VWerten. Das Bedürftnis nach Relıgion tfindet Anerken-
Rom rufe ann lautesten un reagıere härtesten, NUNg. Viıele Leute sehen, dafß der technologischen Ent-
Wenn dabe1ı ISt, seiıne Haltung ändern. diese Be- wicklung Grenzen DESETIZL werden müuüssen.

obachtung richtig 1St oder nıcht, weılß ich nıcht. Ich hofte Eın eıl der Solıdarısierung, dıe Sıe ıIn den USA —

fahren, scheıint sıch auch durch die Tatsache erklären,
Wır möchten S1e nıcht zu Richter iın eıgener Sa- daß 11a  — ohnehin selıt einıger eıt die Autonomıie der

che machen. ber steht der Fall Curran für sıch oder 1St katholischen Universıitäten türchten begonnen hat
eher symptomatısch für dıe gegenwärtige Einschät-

ZUNS der Kırche in den USA durch Rom”? Curran: In den USA legt INa  = 1ın der Tat großen Wert
auf die Autonomıie un dıe akademiısche Freiheit In den

(C’urran : Eın Zuftfall I1St meın Fall sıcher nıcht. 7Zwischen Colleges un Universıitäten. Keıne Kraft VO außen, se1l
Rom un der Kırche iın den USA bestehen selt einıger S1e klerikal oder laıkal, soll Entscheidungen tällen dür-

fen, diıe sıch unmıiıttelbar 1mM akademischen Bereich aus-eıt erhebliche Spannungen. egen wWwel US-Bischöfe
gyab N Untersuchungen: Hunthausen VO Seattle un wırken. ach Plänen der vatıkanıschen Unterrichtskon-
Sullıyan VO  S Richmond. In den etzten Z7wWel Jahren gregatiıon soll NnUu der Can 812 iın den Statuten aller
prüfte Rom die US-Seminare un dıe Ordensgemeıin- katholischen Uniıiversıtäten inkorporiert werden. Wenn
schaften. Dıiıe Kıirche In den USA 1St iıne bedeutende Kır- diese Gesetzgebung tatsächlich iın Kraft treten sollte,
che Dıie USA haben mehr Theologen als alle anderen wırd ın den USA heißen: Das sınd aber keıine Unıivers1ı-
Länder. Hinzukommen die vielen Universıitäten un Gl aten 1mM eigentlıchen Sınne des Wortes mehr. Damıt
leges, insgesamt Z Im übrıgen auch In der Ver- könnten staatlıche Beihilfen zurückgezogen werden. Das
gangenheıt dıe Beziehungen Roms estimmten heo- 1STt WAar eın Argument dafür, nıcht IU  =) Dennoch
logen durch mehr beeinflufst als 1LLUTLTE durch theologische ware ich hıer vorsichtig. Ich möchte dıe geltende Rechts-
Faktoren. Nehmen Sıe das Beıispıel Leonardo Boftf Boff lage verteidigen. Letztlich wırd S1e der katholischen
1St keineswegs der radıkalste katholische Befreiungstheo- Theolo_gie und der Kırche selbst mehr helfen als dıe SC
loge. ber Boff STamMMtTL 4US Brasılien. 7Zwischen Brasılıen plante Anderung.
un Rom gab gleichftalls erhebliche Spannungen. Ich TYST unlängst haben Sıe angedeutet, S1e würden alleglaube schon, daß mıt mır eın Exempel statulert werden
sollte gegenüber der US-Kirche un der besonders An

kırchenrechtlichen un zıivilrechtlichen Möglichkeıiten
ausschöpfen, den Entzug der Lehrerlaubnıiıs rückgän-en ruppe VO Theologen dieses Landes. 1g machen. Welche Möglıchkeıiten g1bt e da über-
haupt noch?

„Ich habe versucht, den Dialég (Curran : Zunächst einmal möchte ich teststellen, daß ich
hınter MIr keıiıne Brücken abbrechen ll ach den Uni1-respektvoll führen“
versıtätsstatuten habe ich die Möglichkeıt, VOT dem Ent-

Könnte das auch daran lıegen, da{ß die katholische
Kırche sıch bıs heute immer noch besonders schwer Lut ZUS der Lehrerlaubnıis eınen Prozefß verlangen. 7Zu

dıiıesem 7Zweck wırd 4US Mitgliedern der Fakultät eın Ko-mıt dem, W as INa  —_ ‚amerıkanıschen Geılist“ nn un mıtee gebildet. Diıieses hat die Aufgabe festzustellen, obdieser Geiılst natürlich auch seıne Schattenseıiten hat? die Gründe des Kanzlers der Uniiversıität ausreichen,
( urran : Es o1bt sıcher manches, Was „amerıkanıschen mI1r die kırchliche Lehrerlaubnis entziehen. Es
Geıist“ kritisıeren 1ST. Ich erwähnte bereıts die Pasto- meıne Kollegen, dıe mich baten, den Prozeß AaNZUStTILren-

ralschreiben der US-Bischöfe Fragen VO Frieden und SCH Ich ann nıcht für alle sprechen, aber ich habe den
Wırtschaft, ıIn denen dies durchaus geschieht. Anderer- Eındruck, da S1e auf diese Weıse auch iıhr Recht vertel-
se1lts sınd da doch auch ıne Reihe VO Dıngen, beı denen dıgen wollen Dieser Prozefß wiırd Ende Oktober mıt der
dıe Kırche VO  $ den amerıkanıschen Erfahrungen lernen Ernennung der Komuiteemitglıeder beginnen. Realıstı-
könnte un Ja auch gelernt hat Denken Sıe 4an die Be- scherweise mu ich MIr aber eingestehen, da{fß ich diesen

Prozefß wahrscheinlich nıcht gewiınnen ann 50 Prozentrücksichtigung der Menschenrechte durch die Kırche,
wIıe S$1€e erstmals ın „Pacem 1ın terris“ VO  —_ Johannes X XII der Mitglieder des Kuratoriums der Universıität, dem die-
ZU Ausdruck kam, oder „Dignitatıs humanae”, die SCS Komıuitee dann berichten mufß, sınd Kleriker, dıe me1l-
Konzilserklärung über die Religionsfreiheıt. Und immer- sten VO ihnen Bischöfte. Von daher ich nıcht viel
hın 1St heute 1n Amerika nıcht schwieriger, die frohe Hoffnung 1n dieses Vertahren. Daneben o1bt 65 noch e1l-
Botschaft verkünden als anderswo: uch be1 uns ten- 1C  - zıivilrechtlichen Aspekt: Ich habe eınen gesetzlıch
diert INa  — WCS VO eiınem totalen Indıyıidualiısmus. Ver- bındenden Vertrag ber bevor ich diesen zıivilrechtlı-
CSCcNM darf INa  - nıcht den starken Fundamentalismus in chen Weg einschlage, muß Eerst der ınterne Proze{fß der
den protestantischen Kırchen, der 1U auch mehr un Universıität vorüber se1ln. Die katholische Universıität,
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der ich lehre, steht der Autsıicht des Bundesstaates hinzufügen dart Ich habe die n eıt über versucht,
Maryland. den Dıalog respektvoll tühren und jede unnötige DPo-

Wıe schätzen Sıe Ihre Lage nach dem römiıschen lemık vermeıden. Manche haben mMIr empfohlen, mich
ganz ruhıg verhalten un nıchts SCn DıesenVerdikt insgesamt eın ” VWeg bın ich nıcht angcCnh, weıl ich xylaube, dafß CS

C’urran : Am Tag nach dem Bekanntwerden des Lehrent- wiıichtig 1St, die Sachdiskussion voranzubringen. Ich sehe
ZUBS habe ich auftf einer Pressekonferenz DESARTL Das 1St miıich nach einem VWeg u dies Sanz 1mM Sınne des alten
keıine horrende Sache Ich annn eınen Job verlieren. theologischen Axıoms u  S In necessarıls unıtas, in du-
Vıele Menschen verlıeren Jobs Und Wenn ich dies noch bıis lıbertas, ıIn omnıbus Carıtas.

Polıtik Moral Recht
Eın Vortrag VO Bischof ar] Lehmann
Das Verhäaltnis D“O  ® Moral UN. Recht ıs einem Dayuer- den (daher auch „Vernuniftrecht”). Eıne solche Posıtion,
thema öffentlicher Auseinandersetzung geworden, besonders W1€e immer S$1e zwıschen den einzelnen Naturrechtsvertre-
ın den Beziehungen zwischen Politik, gesellschaftlichen In- tern un: ihren Schulen begriffen wiırd, tendiert AaANSatz-

leressengruppen und Kirche. Interdisziplinär durchgearbei- welse auf iıne große ähe VO  e Recht un Moral
fefe Stellungnahmen AZu sind Aber gerade 1M Bırchlichen Rechtsnormen erscheinen als ethische Forderungen
Bereich selten. Dıie Ausführungen des Bischofs U“OoNn Maınz, VO besonderer Dringlichkeit. Das Recht soll dıe höhere
arl Lehmann, entstanden auf dem Hintergrund einer lan- Verbindlichkeit dieser Norm schützen un sıchern. Ihre
gen Auseinandersetzung speziell die „Grundwerte“ DOT- Verletzung wırd mıt Sanktionen, Ja mıt Strafen belegt
Z  gen auf der etzten Tagung der Gesellschaft katholischer un geahndet. uch wWwenn die Ausdrücke „Naturrecht”
Publizisten ın Wriesbaden-Naurod “O bis D Oktober un „Vernunftrecht“ VO  a zeıtgenössıschen Philosophen
UN hıer ın überarbeiteter Form abgedruckt, füllen 1Nne eher vermıeden werden, o1bt N doch auch heute ähnlı-
lange empfundene Lücke Bischof Lehmann geht dabe: che Argumentationsweıisen.
nıcht, jedenfalls nıcht ın ersier Linıe, dıie bonkreten An- Der Rechtspositivismus bestreıtet die Bındung posıtıvenwendungsbereiche, sondern 1ne grundsätzliche Klärung Rechts sıttlıche Grundsätze. Er sıeht in den Rechts-ım Horızont der heutigen Gesellschaft unter Einbeziehung OTINCN iıne eıgene speziıfiısche Klasse VO Regeln, dieder gerade Bıirchlich oft schr vernachlässigten geschichtlichen sıch durch die Art ıhrer Wıiıirksamkeit un Durchsetzbar-Wirkungsfaktoren ın diesem Bereich. Dıie Zwischenüber-
schriften siınd DO  - der Redaktion. eıt VO jeder Moral unterscheidet. Dıie Rechtsordnung

gılt als ıne ausschliefßlich empirische Gegebenheit ıIn der
sozıalen Realıtät. Das Recht hat die technische FunktionWEe1 Dımensionen VO  — einer Ordnung des sozıalen Zusammenlebens; regeltVerbindlichkeiten wertfreı un wertungsireı menschliches Verhalten; Straf-
sanktıonen soll NUuUr geben, WEenNn 1ne unmıttelbare So-Wenn INa  - dıe Verhältnisbestimmungen zwischen Politik zialschädlichkeit des Verhaltens dıes verlangt. DerRecht Moral erläutert, kommt einem zunächst SpON- Rechtsposıitivismus geht VO eliner Trennung zwıschen

tan eın alter Gegensatz zwıischen den angesprochenen Recht und Moral aus Sıe haben nıchts miıteinanderGrößen 1n Erinnerung. Selit den Anfängen des abendlän-
undischen Rechtsdenkens o1bt Z7wWwe]l konkurrierende

Grundpositionen, den Rechtsposıitivismus SOWIEe das Na- Es lıegt auf der Hand, da{fß sıch diese 1er schematisch
turrechts- un: Vernunfttrechtsdenken. Dahınter steckt un abstrakt gezeichneten Posıtiıonen zunächst 1Ur ın
zunächst einmal die Frage, ob posıtıves Recht überposıti- eiıner Gemeıinsamkeıt treffen, nämlıch 1n der Annahme
VC  — Grundsätzen, VOT allem der Sıttlıchkeıt, verpflichtet VO wWwel Dımensionen VONn Verbindlichkeiten: Recht un
1St. Zugleıich 1St damıt das Problem gegeben, ob sıch das Moral Der Streıt zwischen Naturrecht un Rechtsposıti-
Recht sinnvollerweıse ohne jeden ezug auf sıttlıche VISmMUS geht primär darum, ob die beıiden Gruppen VO

Verbindlichkeiten definieren läfßt, WEeNN WIr „Moral” eIN- Verbindlichkeiten (Recht un Moral) sıch gegenselt1g
mal damıt gleichsetzen dürten ach dem Naturrechts- ausschließen, WI1€e der Rechtspositivismus tolgert, oder
denken g1bt allgemeıne un absolut verbindliche sıch mındestens ZZE eı] überschneıden, w1e€e eın Natur-
Grundsätze der Sıttlıchkeıt, miıt denen dıe Rechtsnormen rechtsdenken annımMmt. Es besteht eın Zweıtel, da{fß
übereinstımmen sollen. Diese Grundsätze sınd der beıide Systeme Jjeweıls ZuLe Gründe für sıch haben,
menschlichen Verfügung und können mıt Hılfe gyleich der Krıitik unterliıegen un da{fß ZEWISSE Misch-
der natürlıchen Fähigkeiten der Vernunft erkannt Wer- formen der Erklärung gıbt Denn einmal verkennt auch


